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Wegen der am 29. d. M. stattgehab­
ten Arbeitsruhe erhalten die Arbeits­
genossen die vorliegende Nummer 
unseres Bla.ttes um einen Tag ver­
spatet. 

Erntesegen ! 

Rings im Lande reift das Oetreide, 
der Werth von Millionen Kronen wird 
in kurzer Zeit den Grundbesitzern 
Haus und Scheuer füllen. Harte Ar­
beit der besitzlosen Bauernschaft 
schuf diese Millionen und in unver­
anderter Armuth fristet diese Bauern­
schaft ihr elendes Leben weiter. Denn 
die f rucht der mühevollen Arbeit fülit 
nur die T aschen der Grundbesitzer, 
die darbenden Arbeiter erhielten ihren 
Theil in jammerlichen Hungerlohne 
ausbezahlt. 

Und wenn die f'rucht auch ein­
getragen ist, dann ist noch die un­
entbahrliche Arbeit des Transportes 
übrig, der Preis des Oetreides ware 
ein auBerst niedriger,. müBte dieses 
Oetreide an Ort und Stelle der Pro­
duktion auch konsumirt werden. Nur 
durch die rasche und billige Möglich­
keit des Transportes ist es den Grund­
besitzern möglich mit ihrer f rucht 
auch unfruchtbare Gegenden aufzu­
suchen, wo die Preise des Getreides 
selbstverstandlich höhere sind. Je hö­
her die Preise dieses Oetreides an 
unfruchtbarer Stelle stehen, desto hö­
her steigt die Grundernte, das sorg­
lose Einkommen des Oru.idbesitzers. 
Milliarden haben so darbende Arbei­
ter geschaffen, die den Besitz der 
Besitzenden noch vermehrten, die 
aber die Lage des transportiren­
den Eisenbahnproletariats kaum ver­
besserten. 

Denn je höher der Lohn der, Eisen­
bahnarbeiterschaft,· desto hőher die 
Kosten des Transports. Jede Steige­
rung der Transportkosten aber wird 
auf die Grundrente des GroBgrund­
besitzers vermindert einwirken. Ja, so­
gar die Hebung des Eisenbahnarbeiter­
lohnes auf die in Europa gewohnte 
Höhe, wird den Profit der GroBgrund­
besitzer verkleinern und darum von 

diesen unbarmherzig angefeindet und 
wenn möglich, verhindert werden. 

Nun, Arbeitsgenossen müBt 1hr es 
wissen, daB 1hr Bedienstete des un­
garischen Staates und der staatlich 
gewahrten Eisenbahnen seit. Der Mann, 
der über Euer Wohlergehen endgiltig 
zu entscheiden hat, der ungarische 
Handelsminister, ist dem ungarischen 
Abgeordnetenhause verantwortlich und 
hangt mit seiner ganzen Existenz von 
der Mehrheit dieses Abgeordneten­
hauses ab. Aus dem jahrelangen hel­
denmüthigen Kampfe des ungarischen 
Arbeiterproletariats muB Euch der 
Charakter dieses Hauses bekannt ge­
worden sein. 1hr habt gewiB alle er­
fahren, daB die Abgeordneten des 
ungarischen Staates zum groBen 
Theile von Grundbesitzern und Be­
sitzenden aller Art gewahlt werd.en, 
daB aber die lnteressen der nicht­
wahlberechtigten Arbeiterschaft in die­
sem Hause keinen Vertreter findet. 

Nun seht ihr wohl, daB Euer 
oberster Herr, der Minister, so Iange 
er seine Stelle behaupten will, gezwun­
gen ist die Interessen des OroBgrund­
besitzes, der Grundrente des OroB­
grundbesitzes zu fördern. Wiedersetzt 
er sich den Wünschen der agrarischen 
Majoritat, ist er ein gefallener Mann 
und hört auf über die Mitteln der 
Staatsbahn zu verfügen. Er wird also 
nie und nimmer radikale Lohnver­
besserung zu Ounsten der Eisenbahn­
arbeiterschaft anstreben, da diese 
Lohnverbesserung aller Wahrscheinlich-

proletariats ist fern vom Bettelmi­
nisterieller Onade, fern vom Wohl­
wol!en einer seelenlosen Profit-Repra­
sentanz zu sichern, die Zukunft des 
Eisenbahnarbeiterproletariats liegt in 
der Kraft seiner Organisation. 

Und hier zeigt sich uns ein Bild 
einer hoffnungsvollen Zukunft, ein 
Bild, das ím hellen Oegensatz zur 
Vergangenheit steht. Das Bild der 
Thatigkeit, die das ungarische, organi­
sirte Proletariat im vergangenen Jahre 
entfaltete. Die Ietzte Nummer des 
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Szakszervezeti Ertesitő enthaltet • kost-
bare, diesbezügliche Daten und diese 
Daten sind lebendige. 

.Arbeitsgenossen ! Um über ein hal­
bes Htinderttausend Stunden vermin­
derte die angarische Arbeitersclzaft die 
Stunden der Qual, die Stunden der 
Unterdrückung und der fluchwürdigen 
Versklavung ihres Menschenthums. 
T ausende, ja zehntausende von Gul­
den die harte Arbeiterkraft geschaffen, 
die blutigen ArbeiterschweiB gekostet, 
wurden dem nimmersatten Rachen des 
Kapitals entrissen und ihren Produ­
zenten zugeführt. Und diese groBen 
Erfolge sind ausschlieBlich dem Muthe 
und SelbstbewuBtsein einer erwachten 
Arbeiterschaft zu danken. 

Diesem Bilde wende sich heute, • am 
Er,ztetage der Blick aller Enterbten zu. 

Ueber die Lohnbewegungen der 
ungarlandischen Arbeiterschaft im 

Jahre 1905 

keit nach die Grundrente herabdrücken entnehmen wir dem ungarischen Qewerk­
muBte. schafts-Anzeiger (Szakszervezeti Ertesitő) 

Das Eisenbahnarbeiterproletariat hat Folgendes: lm Jahre 1905 gab es insge­
also und zu mindest wahrend der sammt 346 allgemeine Branchenstreiks. 36 

Aussperrungen und 344 Betriebs- resp. ganzen Dauer der ungarischen Re- Bau-Sperren. Zusammen also 726 Streitfiille gierungsepoche, vom Wohlwollen des zwischen Kapital und Arbeit. Da über die 
Ministers Nichts, garnichts zu er- Lohnkiimpfe in den früheren Jahren keine 
warten. • genauen Daten vorhanden sind, kann ein 

Jammerliche 'Begünstigungen, klein- Vergleich nicht gezogen werden. Es steht t jedoch fest, daB ein kampfreicheres Jahr, liche Errungenschaften werden sich als das Jahr 1905, in Ungarn noch nicht wohl hie und da erreichen Iassen, ra- zu verzeichnen war. 
dikale Verbesserungen jedoch erschei- j Dem vorliegenden Ausweis gemiiB haben 
nen ausgeschlossen. an diesen 726 Streiks 58.513 Personen theil-

D. y h · · f d" genommen. Die Eisen- und Metallarbeiter 1e ergangen eit 1st ür iese allein figuriren mit 27.300 Theilnehmer. Behauptung der allerbeste Beweis. • Doch nicht nur hinsichtlich der groBen 
Die Zukunft des Eisenbahnarbeiter- Theilnehmerzahl , sondern auch bezüglich 
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2. Seite 

der Dauer und Heftigkeit übertreffen die 
Lohnkiimpfe des vorigen Jahres die der 
früheren Jahre. Von den 726 Streikfiillen 
im Jahre 1905 endeten 251 mit vollem, 
318 mit theilweisem Erfolg, im 74 Fallen 
ist das Resultat unbekannt. Von den 36 
Aussperrungen endete keine einzige mit 
dem von den Arbeitgebern gewünschten 
Erfolg, vielmehr mit dem •siege der Arbeit­
geber. 

Die durch die Streiks erzielten Erfolge 
stellen sich wie folgt: 

I. Verkürzung· der Arbeitszeit haben er­
reicht: 

Stunden Stunden 
Arbeiter pro Tag zusammen 

11.000 3¼ 38.500 
1.432 2 2.864 

• 1.200 11; 1.800 
3.058 1 3.058 
7.641 % 5.730 
8.087 1;� 8.085 

32.418 60.038 
ll. Arbeitslohnerhöhung haben erreicht: 

Arbeiter Heller Kronen 
pro Tag pro Tag zusam1nen 

11.000 60 6600·-
500 54 270·-

1.701 40 680·-
21.529 30 6458·70 
1.568 20 313·60 
3.500 10 350·-

39.798 14,672.30 

Die Zahlen zusan1mengefa8t, sehen wir, 
·da6 32.418 Arbeiter durch die Streiks um 
56.005½ Stunden pro Tag die Arbeitszeit 
verkürzt haben; durchschnittlich wurde also 
jedem Arbeiter die tagliche Arbeitszeit um 
eine Stunde und 51 Minuten verkürzt. Die­
ses Resultat ist hauptsiichlich den erfolg­
reichen Kiimpfen der Bauarbeiter zuzuschrei­
ben; diese erzielten eine Verkürzung der 
tiiglichen Arbeitszeit von dreieinhalb Stun­
den. Noch im Jahre 1904 betrug die Ar­
beitszeit der Maurer in der Provinz 13-14 
Stunden. I_m J ahre 1905 erreichten die 
Maurer in der Provinz die zehnstündige, 
in der Hauptstadt aber die neuheinhalb­
stündige Arbeitszeit. - Die Streiks bean­
spruchten zusammen 1,839.235 Arbeitstage. 

Durch die Lohnkiimpíe wurde der Ar­
beitslohn um 14.672 Kronen und 30 Heller 
pro Tag erhöht. 

Es kann auf Grund dieser Daten kon­
statirt werden, da8 im Jahre 1905 39.798 
Arbeiter sich eine Lohnerhöhung von 
3,081.183 Kronen errungen haben, was 
einen jiihrlichen Mehrverdienst von 77 Kro­
nen 42 Heller pro Person ausmacht. 

Was die Ursachen der Streiks anbelangt, 
waren es die künstlich in die Höhe ge­
schraubten Lebensmittelpreise und die ver­
theuerte Lebenshaltung überhaupt, nicht 
minder aber auch das provokatorische Vor­
gehen der Arbeitgeber, wodurch die selbst­
bewu8ten Arbeiter in den Kampf getrieben 
wurden. 

Die ungarliindische Arbeiterschaft kann 
.auf die im vorigen Jahre durchgeführten 
Lohnkiimpfe und auf die erzielten Erfolge 
mit Stolz zurückblicken : sie hat tüchtig 
ihren Mann gestellt. Trotzdem aber mu6 
vor Augen gehalten werden, da6 noch 
grö6ere Kiimpfe bevórstehen un da6 auch 
zu diesen gerüstet we.rden mu6. Möge jeder 
Arbeiter damit rechnen und seine Pflichten 
_gewissenhaft erfüllen. 

Ein neuer Schwindel. 

Wir hatten oft die traurige Gelegenheit, 
darauf hinzuweisen, da6 die Dienststatuten 
-der Máv. in ihrer Unausführbarkeit nur 
dazu dienen, die Last der Verantwortung 
·von den Schultern der Máv. zu nehmen. 
:So verwiesen wir auch auf die Absurditat 
.des Verbotes der Koppelung • rollender 
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Waggone. Die Koppelung geht vor den 
Augen der Aufseher vorschrijtswidrig vor 
sich und die Vorschrift selbst dient nur 
dazu, um den Schadenersatzanspruch even­
tuell Verunglückter mit Hilfe der erwiesenen 
Selbstverschuldung zu vernichten. 

Nun hat der Gerichtshof ein Urtheil ge­
fallt und auf Grund eines sachverstiindigen 
Gutachtens erkliirt, daB das Koppeln der 
Waggone im rollenden Zustande keine 
Selbstverschuldung involvirt, da die Koppe­
lung gewöhnlich auch nicht anders ge­
schieht. Es war also an der Máv., nun für 
eine entsprechende und von au6en hand­
liche Koppelung zu sorgen und für alle 
Falle den Verunglückten den gesetzma6igen 
Schadenersatz zukommen zu lassen. 

Die Máv. aber handelte anders. Sie er­
setzte das Verbot - durch ein neues. Von 
nun an dürfen nur schnell fahrende Waggons 
nicht gekoppelt werden. Was «schnell» heiBt, 

das weiB die Máv. und Gott allein. Jeden­
falls hat die Máv. ein neues Mittelchen ge­
funden, um das alte Elend aufrechtzuer­
halten. Hja! Geld riecht nicht, auch dann 
nicht, wenn das Blut Zermalmter und noch 
in1 Tode. Betrogener daran klebt . . .  

Wir können uns also auf eine Wieder­
holung der Vergangenheit gt?faBt machen, 
das Urtheil des hohen Gerichtshofes hat an 
nichts gebessert, wie Urtheile überhaupt 
sehr wenig im Kampfe zwischen Arbeiter 
und Arbeitgeber, zwischen Kapital und 
Arbeit entscheiden. Nur die organisirte 
Kraft der Arbeiterschaft kann ihre lnteressen 
vertreten und diese Kraft wird auch die 
Leibessicherheit der Arbeitenden zu ver­
theidigen wissen. 

Streik. 

Aus Nagyvárad wird dem «Pester 
Lloyd» gemeldet: Die seit zwei Wochen 
streikenden Eisenbahn-Magazins-Arbeiter 
überreichten heute der Direktion ein Me-· 
morandui;n, in dem sie statt des bisherigen 
Akkordlohnes einen Stundenlohn von 24 
Helle1 n fordern. Da die Direktion diese 
forderung ablehnte, beschlossen die Ar­
beiter, ím Streik zu verharren. An Stel1e 
der Streikenden wurden Streckenarbeiter 
hereinbeordert. Bevollmachtigte der Direk­
tion verhandeln inzwischen mit den Strei­
kenden. Die Heizer beabsichtigen, sich den 
Streikenden anzuschliejJen. 

Brot und Tod, oder die Reichen 

leben langer. 

Den Zusammenhang zwischen sanitiiren 
Übelstiinden und Erhöhung der Sterbe­
und Erkrankungshiiufigkeit finden wir wie­
der einmal in der Statistik Wiens erbracht, 
<lessen einzelne Bezirke einen verschiedenen 
Wohlhabenheitsgrad haben, mit dem natür­
lich wieder gewisse sanitiire Zustiinde eng 
verknüpft slnd. Als wohlhabende Bezirke 
greifen wir den 1. und IV., als arme den 
II. und XX., den Ill., V., X. und XVI. Bezirk 
heraus. Auf einen Einwohner entfallen an 
Haus- und Hofflache im 1. Bezirk 25, im 
IV. Bezirk 15, im II. und XX. und im 111. 
Bezirk ebenfalls 15, im V. Bezirk nur 9, 
im X. Bezirk 13 und im XVI. Bezirk gar 
nur 8 Quadratmeter. Schon daraus können 
wir ersehen, daB die armen Bezirke ihren 
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Bewohnern weniger Luft gewiihren'. Dies 
sehen wir noch deutlicher an anderen 
Daten. Es entfielen auf einen Wohnungs­
bestandtheil' im 1. Bezirk 0·71, im !V. Bezirk 
0·95, im II. ur.d XX. Bezirk 1 ·47, im III. 
Bezirk 1 ·24, im V. Bezirk 1 ·64, im X. Bezirk 
1 ·91, im XVI. Bezirk 1 ·72 Bewohner. Es 
heiBt dies, da8 die armen Bezirke relativ 
mindestens doppelt so stark bevölkert sind, 
als die wohlhabenden Bezirke. Dies kommt 
noch krasser zum Vorscheine, wenn wir 
nicht alle Wohnungsbestandtheile, sondern 
nur die Zimmer in Betracht ziehen, wobei 
noch zu bemerken ist, daB die Zimmer in den 
wohlhabenden Bezirken sicherlich gröjJer 
als in den armen Bezirken durchschnittlich 
sincj. Es entfielen Bewohner auf ein Zim-
mer in den wohlhabenden Bezirken 1 ·58 
und 2·30, in den armen Bezirken 3·59, 3·02, 
3·49, 4·56 und 4·18. Dabei finden wir noch 
andere Übelstande. So haben wir in den 
armen Bezirken vielmehr Senkgruben, was 
sicherlich nicht blo6 mit Feld- oder Garten­
wirthschaft zusammenhiingt. Wie • steht es 
nun mit den folgen dieser sanitiiren Übel-
stande, wie sie sich zum Theile in der 
Sterblichkeít spiegeln? Die Gesammtsterb-­
lichkeit des Jahres 1900 betrug auf je 1000 
Lebende in den reichen Bezirken 9·7 und 
13·7, ín den armen Bezirken 14·2, 24·4 
(XX. Bezirk), 17·9, 19·1, 26, 22·7, sie isi also 
hier doppelt wie dreimal so grojJ, wie dort. 
Es erkrankten ferner von je • 1000 Bewoh-­
nern an Infektionskrankheiten im Jahre 1900 
in den wohlhabenden Bezirken, wo dié 
Krankheitsmeldung zuverlaBiger ist, 15·7 
und 15·9, in den armen Bezirken, wo ein 
gro8er Theil der Krankheiten garnicht zu 
amtlicber Kenntni6 gelangt, trotz dieses 
Umstandes 18·6, 25·8, 16·6, 21·1, 16, 20·2. 
Bei der Sterblichkeit an lnfektionskrank­
heiten fallt der erwahnte Umstand hinweg, 
daher sind hier die Gegensatze weit grö6er, 
namlich in den reichen Bezirken 0·22 und 
0·26, in den armen Bezirken 0·78, 2·99, 0·76, • 
t ·08, 1 ·29, l ·49. 

KORRESPONDENZ. 

Arad. (Der wilde Treiber.) Der Trottel 
Petrutz wagte es an einen Arbeiter Hand 
anzulegen und wurde dem Vorstande Bakos 
angezeigt. Dieser Herr mahnte nun den 
Rohling Petrutz, nachstens «den Mann ín 
dem Waggon zu versorgen». Es ware wün­
schenswerth, wenn der lierr Vorstand 
sammt seinen Treiber ahnlich «versorgt» 
würden ! 

Nagyvárad. ( Wohnungsetend.) Wir ma­
chen hiemit bekannt, daB hier in einem 
25 Meter groBen und 4 Meter hohen Zim-­
mer 45 Arbeiter untergebracht wurden. Der 
Gestank, der Dunst ín diesem Lokale ist 
unmenschlich und unertraglich. Der Aus•­
bruch epidemischer Krankheiten ist taglich 
zu befürchten. Wir machen heute darauf 
aufmerksam ! ! 

Debreczen. (Eirt DenunziantJ Der 
Schlosser Ladislaus Farkas \vurde seiner­
zeit aus den Organisationen der Arbeiter­
schaft verjagt und wandte sich deshalb um 
eine Stelle an die Máv., an die edle Be­
schützerin aller Denunzianten. Die Máv. 
beschaftigte denn auch Farkas, Farkas aber 
betrieb in der hiesigen Werkstiitte sein 
gemeines Handwerk weiter. Als niimHch 
dieser Esel zur Aushilfe nach Nagyvárad 

, geschickt wurde und die Arbeit dort zu 
schwer fand, reiste er einfach nach Hause 
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und erklarte, daB unsere Nagyvárader Ar­
beitsgenossen keiner Hilfe bedürfen. ln 
Nagyvárad wurde eigentlich kaum 10 Stun­
den statt der testirten 1 3  Stunden gearbei­
tet und wiihrend der Arbeitszeit eher ge­
raucht, als etwas Nützliches geschaffen. 

• Nun, Farkas wurde als Lohn für die 
obige, lügenhafte und gemeine Angabe 
zum Oruppenleiter befördert und übersprang 
auf diese Art 1 5-20 J ahre dienende Ar­
beiter. farkas gehört nun auch der Oiron­
disten-Organisation an und bildet nun mit 
seinen drei Oesinnungsgenossen, mit den 
Oirondisten • Lakatos, Vértesi und Polanetzki 
das Streberviereck der Debreczener Arbei­
terschaft. 

Budapest, Kel. p.-u. (Aus dem Heiz­
haus.) lm Bureau wurde die Zahl der Loko­
motivinspektoren von zwei auf drei geho­
ben. Von nun an werden drei Herren am 
Divan der Kanzlei süB schlummern . . . .  
das Vorheizer-, Lokomotivreiniger-, Kessel­
wascher-Personal aber· erfuhr keine Ver­
mehrung. Zu was auch ? Die Arbeiter die­
ser Branchen arbeiten ja nur volle 24 Stun­
den, sie werden fremd im eigenen Hause, 
was kümmert daB die Máv. Die Máv. be­
kommt Arbeiter, und wenn's auch noch 
arger geht. 

Die f rage ist nur : wie lange noch ? 

Ruttka. (Aussichten in der Oberwerk­
statte.) Es sind nun nahezu drei Jahre her, 
seitdem der Trunkenbold Emerich Zenovich 
den Arbeitern I l l .  Klasse vom Halse ge­
schafft wurde. Dieser Mensch wurde seiner­
zeit wegen allerlei Delikte gegen die kör­
perl iche Sicherheit Anderer ·des Oefteren 
abgestraft und muBte ' schleunigst seine Ver­
setzung nach Oölniczbánya anstreben. Aber 
Zenovich wuBte die verronnene Zeit gut 
auszunützen. Er. begann von neuem, de­
nunzirte, log und schwindelte sich so wie­
der in die Ounst der leitenden Kreise ein. 
ln Oölniczbánya verursachte er Bestrafun­
gen, welche oft 1 2  Kronen übertrafen und 
Miinner berührten, welche auf 1 5  Jahre 
straflosen Dienstes zurückblickten. Und 
diese Thiitigkeit des guten Zenovich blieb 
n icht ohne Erfolg. Zenovich sqll seine alte 
Stellung in Ruttka wieder erhalten. 

Die Arbeiterschaft der I I I .  Klasse pro- . 
testirt denn auch energisch gegen diese 
ihr zugesinnte Beleidigung und Erniedri­
gung. Die Arbeiterschaft kann und wird 
kein Mittel unversucht lassen, um diesem 
Raubritter der Arbeiterehre das Handwerk 
zu legen. 

Szombathely. (Sklavenlager.) Die Szom­
bathelyer Arbeiterschaft leidet sehr unter 
dem Drucke des W erkstiittenchefs Nádas. 
Dieser Herr bekannte sich seinerzeit zu 
unserem Verbande, macht aber dennoch 

. . 

heute für den Oirondistenverband Pro-
paganda. Und in dieser Propaganda scheut 
der gute Mann var gar nichts zurück . . . .  

Sein getreuer Adlatus ist der «strebsame» 
technische Leiter Hausz ; und dieser Mann 
jst seiries Meisters würdig . . . .  

Vinkovce. (Die Vereinsfreiheit.) ln Vin­
kovce hielt die Oirondisten-Organisation 
bereits einige Versammlungen, und zwar 
im Bahnhoflokale ab. Als wir nun eine 
. ' 

Versammlung anmeldeten, wurde uns er-
klart, daB unsere Anmeldung zurückgewiesen 
wurde. Als Grund wurde angegeben, daB 
Vinkovce zum Orenzwiichtergebiet gehöre. 

' 

lm ganzen Lande und vor der ganzen 
Welt wird von der magyarischen freiheit, 
von Oleichheit und Recht gefaselt und be­
wujJt gelogen. Nun denn : blicket nach Vin­
kovce : so sieht die Wahrheit in Wahrheit 
aus . . . .  

Gyulafehérvár. ( FilialwerkstiitteJ Werk­
führer Stürzer beleidigt hier tagtaglich die 
Arbeiterschaft und schickt sich neuestens 
auch zu Thatlichkeiten gegen dieselbe an. 
Die Roheiten erscheinen nicht nur in der 
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Behandlung, sondern auch in der Beloh­
nung unserer Arbeit. Bei einer Verspati­
gung von 3-4 Minuten wird der Lohn 
der ganzen Tageszeit in Abzug gebracht, 
die Arbeit aber muB dennoch geleistet 
werden. 

Wir wissen nicht, ob diese Zustande an 
entscheidender Stelle bekannt sind, wir 
müssen áber oemerken, das Stürzer schon 
oft im Beisein von Vorgesetzten unver­
holen sein ..,,system« klarlegte. Wir ersu­
chen also um schleunige Abhilfe. 

Kolozsvár. (An Herrn Erdőssy.) Sie 
segen, daB Ihnen die Worte eines » kleinen 
Mannes« n icht imponiren. Sie sagen, daB 
diese Worte » keine Sicherheit« bitten. 
Nun dem, die Manner der Oirondisten liga 
bieten weit weniger Sicherheit. Es ist uns 
ja auch nicht darum zu thun, lhnen Sicher­
heit zu bieten. Wir bieten Sicherheit unsere 
Versicherten, den solidarischen Mitgliedern 
unseres Verbandes. 

Was Solidaritat ist, können Sie und ihre 
Oenossen vom Oirondisten !Verbande na­
türlich nicht begreifen. Das wissen wir 
und darum verstehen wir lhre Sorgen. 

Nagykanizsa. (Der Aufseher mit den 
Revolver.) der Treiber Girmann ist einer 
der Berüchtigsten im , Reiche der Máv. 
Nicht selten, hat dieser Mensch die Unter­
gebenen mit Prügel tractiert. die Frauen 
der Arbeiter roh beleidigt und die Kraft 
der Bediensteten miBbracht. Seit neuester 
Zeit treibt dieser Rohling die Arbeiter der 
Máv. mit den Revolver in der Hand zur 
Arbeit in seiner eigenen Wirtschaft an. 
Seine Felder werden von Máv. Arbeitern 
bestellt, seine Ochsen von Máv.-Arbeitern 
gepflegt und sein Haus von Máv.-Arbeitern 
gereinigt und geschmückt. Und der Wahn­
sinnige Treiber der Máv. legt Oewicht auf 
bie fortwahrende Ausbreitung seines Outes. 
Bald werden die Arbeiter der Máv. ein 
gro6es Out zu bestellen haben, - unent­
geltlich natürlich und wenn sie n icht wol­
len, dann kommt der Revolver. Und dieser 
Revolver ist von der Direktion der Máv. 
gutgeheiBen. Oder ist derselbe unbekannt ? 
Hiermit geben wir ergebenst_ Kenntnij] von 
seiner Existenz und warten den Erfolg. 
- OewiB vergebens. 

Piski. Die Onadige Frau Fehér spielt 
wieder eine Rolle. Die ihr zur Verpflegung 
anvertrauten Lehrlinge der Máv. werden 
zu hiiuslichen Dienstleistungen und Haus­
arbeit aller Art verwendet. Zum Essen er­
halten diese armen Kinder ein elendes 
Oebrei von unbestimmten Charakter. Und 
dieses Oebrei kostet schweres Oeld. 

Wir fragen nun, warum wird dieser 
edlen Dame das Handwerk nicht gelegt. 
Die Máv. bezahlt und könnte init einiger 
Umsicht die Lage der Lehrlinge anstandig 
sichern, und doch muB diese Umsicht 
vermiBt werden. Besitzt denn die Dame 
so grojJe Protektion ? 

VERSAMMLUNGEN. 

Miskolcz. Die Miskolczer Arbeiterschaft 
h ielt am vergangenen Sonntag eine Ver­
sammlung ab. Zum Vorsitzenden wurde 
Arbeitsgenosse Ludwig Albrecht, zum 
Schriftführer Anton Maschek gewahlt. Nach­
dem der Vorsitzende für das Vertrauen ge­
dankt, wurde Oenossen Cservenka das Wort 
zur Tagesordnung ertheilt. Die Tagesord­
nung lautete : « Die Ziele des Verbandes 
der ungarischen Eisenbahnarbeiter» .  

Nachdem . Arbeitsgenosse Cservenka sein 
anfeuerndes Referat geschlossen, ergriff Ar­
beitsgenosse Palaics aus Debreczen das 
Wort, um die OrüBe der Debreczener Ar­
beitsgenossen zu verdolmetschen. Zur 
Tagesordnung sprachen noch die Arbeits­
genossen Proner, Stier und Pászti, die alle 
Drei zur Organisationsarbeit aufforderten. 

H ierauf wurde einstimmig die Oründung 
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eíner Ortsgruppe beschlossen und zur 
Walli der Funktionare geschritten. Es wur­
den gewahlt : zum Ohmann : Ludwig 
Albrecht, zum Kassier : Eugen Spacsek, 
zum Schriftführer : Anton Maschek, zu Kon­
trolloren : Béla Jellinek und Josef Gulyás, 
zu AusschuBmitgliedern : Josef Dienes, 
Julius Habetler, Stefan Kormos, Emerich 
Lipták, Josef Schmidt, Wolfgang Rosen­
thal, Desider Szarka, Viktor Székely, 
Eduard Thom und Franz Vécsei. 

Péczel, Isaszeg, Rákoscsaba. Das 
Streckenwarterpersonal aller drei Stationen 
hielt am 24. d. M. in Péczel eine Ver­
sammlung ab, welche die Oründung einer 
Ortsgruppe beschloB. Den Vorsitz führte 
der Arbeitsgenosse Ludwig, als Referent 
fungirte Arbeitsgenosse Strobl. Hierauf 
wurden gewahlt : Obmann : Josef Ludwig, 
Schriftführer : Johann Házy, Kassier : Jo­
hann Szevez, Kontrollore : Johann Szuty 
und Andreas Fazekas, Vertrauensmanner : 
Johann Tihany und Andreas Pálinkás. 

Nachdem noch alle funktionare pflicht­
eifriges Vorgehen gelobt, wurde die Ver-
sammlung geschlossen. 

Mezötur. Am 1 7. d. M. hlelten die hie­
sigen Arbeitsgenossen eine Versammlung 
ab. Den Vorsitz führte Arbeitsgenosse La­
dislaus Kiss, das Referat lag in den ·Han­
den des Arbeitsgenossen Armin Garai aus 
Budapest. Nachdem die Oründung der 
Ortsgruppe beschlossen worden, wurden 
die Funktionare gewahlt, und zwar wurde 
Obmann : Ladislaus Kiss, Schriftführer : 
Alexander Molnár, Kassier : Emerich Nagy, 
Kontrollore : Josef Szabó und . Johann Sar­
kadi, . Vertrauensmanner : Peter Tokay, 
Kaspar Kesselgruber, Emerich Papp und 
Johann Szlovák. 

Mit der Bekanntgabe des obigen Wahl­
resultats wurde die Versammlung ge­
schlossen. 

Gyoma. Am 10. d. M. hielten die Ar­
beiter der Oyomaer Station eine Orün­
dungsversammlung ab. Nachdem Arbeits­
genosse Ludwig Tamási die Versammlung 
eröffnet hatte, erklarte Arbeitsgenosse Hein­
rich Ungvári die Ziele des Verbandes und_ 
verlas gleichzeitig die Statuten desselben. 
Hierauf konstituirte sich die Leitung der 
Ortsgruppe. Es wurden gewahlt : Ohmann : 
Ladislaus Kruchia, Schriftführer : josef 
Szabó, . Kassier : Ludwig Szántai, Kotrol­
lore : Emerich Kovács und Ludwig Márton, 
Vertrauensmanner : Andreas Szabó und 
Oabriel Szilágyi. 

Hierauf wurde die geJungene und er­
hebende Versammlung geschlossen. 

Versecz. ln Versecz wurde die Orün­
dungsversammlung am vergangenen Sonn­
tag abgehalten. Die Anwesenden rekru­
tirten sich zum groBen Theile aus den 

Reihen der rumanischen Streckenarbeiter, 
d ie aus der ganzen Umgebung zusammen­
strömten, um an der Versammlung theil­
zunehmen. 

Arbeitsgenosse Leo Kohn eröffnete die 
Versammlung um 3 Uhr Nachmittags und 
forderte zur Wahl eines Bui:eaus auf. Zum 
Vorsitzenden wurde Arbeitsgenosse Desider 
Fürst, zum Schriftführer Arbeitsgenosse 
franz Katzler gewahlt. Der Vorsitzende be­
grüBte hierauf die Versammlung und kon­
statirte die Anwesenheit der Delegirten der 
Ulmaer, J aBenovaer, Verseczéder Arbeiter­
schaft. H ierauf ergriff das Wort Arbeits­
genosse 

Leopold Oestreicher aus Temesvár und 
führte in deutscher und rumanischer Sprache .  
die Ziele unserer Organisation aus. 

Bei der daraufhin vorgenommenen Wahl 
der f unktionare wurden gewahlt : Oh­
mann : franz Katzler, Schriftführer : Jakab 
Galambos, Kassier : Valentin Beck, Kon­
trollore : franz Ring und Anton . Safari, 
Vertrauensmanner : Johann Martin und 
Beiszer. 
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Hierauf wu·rde die auBerst gut verlaufene 
Versammlung geschlossen. 

Munkács. ln  Munkács wurde im Laufe 
der vergangenen Woche die Ortsgruppe 
unseres Verbandes gegründet. Die Ver­
sammlung eröffnete Arbeitsgenosse Gáspár 
Magyari, der nach kurzer Ansprache dem 
Delegirten der Zentrale Ludwig Szántó das 
Wort ertheilte. Der Referent führte h ierauf 
die Ziele des Verbandes aus und machte 
die Anwesenden mit dem Wesen einer mo­
dernen Arbeiterorganisation bekannt. 

Ludwig Kovács begrüBte die Versamm­
lung im Namen der Sátoraljaujhelyer Ar­
beiterschafL Hierauf wurde die Wahl der 
funktionare vorgenommen und die Ver­
sammlung in gehobener Stimmung ge­
schlossen. 

Pozsony. Am 24. Juni hielten unsere 
Pozsonyer Arbeitsgenossen eine glanzend 
gelungene Versammlung ab. lm Namen der 
Einberufer begrüBte Arbeitsgenosse Johann 
Izsó die Anwesenden. Zum Vorsitzenden 
wurde Josef Horvát, zum Schriftführer 
Gustav Balog gewahlt. 

Der Vorsitzende bemerkt, daB er zuerst 
die Statuten des Verbandes zur Verlesung 
bringen werde, damit hier nicht ahnliche 
Zustande erstehen, wie in der Oraanisation 
der heil. Krone Dieser Verband trieb nam­
lich die Arbeiterschaft ungefragt in die Or­
ganisation, die nur den Herren nützte. 

Hierauf verlas Arbeitsgenosse Izsó die 
Verbandsstatuten. 

Armin Garai, der Delegirte der Zentrale, 
ergri-ff h ierauf das Wort und führte aus, 
daB sich die Lebensmöglichkeiten bedeu­
tend verschlechtert haben, daB eine allge­
meine Vertheuerung die Preise der Lebens­
mittel erhöhte und daB das Eisenbahn­
arbeiterproletariat trotzdem in unverandert 
elenden materiellen Verhaltnissen steckt. 
Die Lage der Eisenbahnarbeiter aber kann 
nur durch eine stramme und klassen­
bewuBte Organisation verbessert werden. 

Hierauf wurde einstimmig die Gründung 
einer Ortsgruppe des Verbandes beschlossen. 
Die Wah_l der funktionare hatte folgendes 
Resultat : Ohmann : Johann Izsó ; Schrift­
führer : Gustav Balog : Kassier : Géza Pintér ; 
Kontrolore : . Adolf Kovács und Josef Hor­
váth ; AusschuBmitglieder : Alexander Major, 
Franz Dobri, franz Pászti, Johann Bancsek, 
Johann Kocsi, Alexander Vermes, Adolf NujJ­
baum, Paul Világos, Michael Izsó und Jonas 
Kovács. 

VERBANDSNACHRICHTEN. 

Wir ersuchen um sofortige Beglei­
chung der rücksandigen Abonnements­
leistungen. Wir waren sonst gezwun­
gen, die Rückstandigen namentlich 

aufzufordern. 

Ortsgruppen. Bis heute wurden an fol­
genden Stellen Ortsgruppen unseres Ver­
bandes gegründet : Debreczen, Szolnok • ' 
S.-A.-Ujhely, Temesvár, Piski, Pécs, Arad, 
Brassó Petrozsény, Székesfehérvár, Érsek­
ujvár, Szombathely, Nagyvárad, Szabadka, 
Nagykanizsa, Kaposvár, Czegléd, Dombo­
vár, Nagybecskerek, Királyháza, Gyorria, 
Kecskemét, Mezőtur, Szeged, Orosháza, 
B.-Csaba, Miskolc, Lugos, Versec, Pécel, 
Kiskunfélegyháza, Munkács, Gyulafehérvár, 
Kolozsvár, und Hatvan. 

Gründungsversammlungen finden im 
Laufe d_er Tage in  Bród, Csáktornya, Nagy­
károly, Nyiregyháza, Püspökladány, Szeged 
statt. 

FACHBLATT DER EISENBAHNER 

Aufruf ! Die Arbeiterschaft der lstván­
telker, Palotaer W erkstatte, des Westdepots 
und des w·est-Heizhauses, des Rákoser 
Rangirbahnhofes und des Angyalfölder und 
Theresienstadter Sektions - Ingenieuramtes 
werden aufgefordert, an der am 4. Juli ' 
Abends halb 7 Uhr stattfindenden Ver-
sammlung theilzuneh men. 

Ort der Versammlung : Horváth's Oast­
haus, (gegenüber der lstvántelker Werk­
.statte) .  

Temesvár. Die monatliche Mitglieds­
versammlung der Ortsgruppe findet am s. 

Juli, Nachmittags 3 Uhr statt. (Versamm­
lungsort : Gasthaus zu den drei Hasen.) 

Piski. Das Vereínslokal befindet sich im 
Gasthause «Schwarze Traube» . Mitglieder­
Versammlung am zweiten Sonntag eines 
jeden . Monats, Nachmittags 3 Uhr. Amts­
stunden jeden Mittwoch Abends 7 Uhr - , 
Arpád-utcza 207, in der Wohnung des Ob-
mannes August Dvoracsek. 

Nagyvárad. Das Vereinslokal befindet 
sich im Oasthaus Reich, Szaniszlógasse. 
Amtsstunden am ersten und dritten Sonn­
tag jedes Monats, Nachmittag 3-5 Uhr. 

Székesfehérvár. Das Vereinslokal be­
findet sich Szt. Stefansbad (Bástya-utcza). 
Einzahlung jeden Donnerstag Abends 
7 Uhr. 

Nagykanizsa. Die Ortsgruppe halt jeden 
• Sonntag und Mitwoch eine Besprechung 
und am ersten Sonntag des Monats ei-ne 
AusschuBsitzug ab. 

Wahl der Vertrauensmanner. 

Um die Organisationsarbeit des Ver­
bandes zu erleichtern, fordert die Zentral­
Organisirungskommission die Arbeiterge­
nossen der Provinz auf, überall, wo sie 
weniger als 30 sind, einen oder zwei Ver­
trauens1nanner zu wahlen, wel che  die Ver­
bindung zwischen der Zentrale und den 
einzelnen Genossen aufrechterhalten. Die 
genaue Adresse und die die Wahl konsta­
tirenden Dokumente sind der Zentrale ein­
zusenden. 

Dort, wo die Zahl der Genossen mehr 
als 30 ist und diese die Gründung der 
Ortsgruppe wünschen, ist dieser Wunsch 
der Zentrale wenigstens acht Tage früher 
zur Kenntnij] zu bringen, damit die nöthi­
gen Vorbereitungen getroffen werden kön­
nen. Wenn die Genossen ihre Pflicht thun ' 
wird die Bahnarbe iterschaft Ungarns bald 
in  elner einzigen machtigen Organisation 
vereint sein. 

- �  

Der Landesverband der Eisenbahnarbeiter. 

AUS ALLER WELT. 

Ein schweres Eisenbahnunglück 
wird unter • dem 28. Mai aus Lousvil le 
(Amerika) gemeldet. Auf dem Rangierbahn­
hof der Louisvil le-Nashvil le Eisenbahn ka­
men durch Entgleisung eines in dem Ran­
girbahnhof rückwarts einfahrenden Perso­
nenzuges 12 Personen ums Leben, 15 wur­
den verletzt. Es ist das eines jener Un­
glücke, wie sie auf den amerikanischen 
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Eisenbahnen unter der ausgepragten kapi­
talistischen Wirthschaft nur allzu haufig 
sind. 

Aus anderen Gewerkschaften. Unser 
Freund Anderson von Svenska Jaruvags­
mannaforbundet (Schwedischen Eisenbah­
nern) theilt uns mit, daB sie augenblickli�h 
mehrere . kleine Konflikte mit den Eísen­
bahngesellschaften haben. Unsere gro6e 
frage, schreibt er, die Wahlfrage, wird 
nachstens dem Parlamente vorgelegt wer­
den zur endgültigen Entscheidung. -
Der Verein sckweiz. Lokomotivführer befaBte 
sich in einer Delegirtenversammlung mit 
der kürzlich vom Bundesrath vorgenomme­
nen Wahl eines Vertreters in den Verwal­
tungsrath der schweiz. Bundesbahnen. Die 
Versammlung nahm einstimmig folgende 
Resolution an : « Die Delegirtenversammlung 
des Vereins schweiz. Lökomotivführer nach 
Kenntnisnahme der von 1 1  Personalver­
banden mit 1 5.000 Mitgliedern aus guten 
und aktenmaBig belegten Gründen ange­
fochtene Bestattigungswahl des Herrn Küry 
als Verwaltungsrath der schweiz. Bundes­
bahnen beschlieBt : Herrn Dr. Küry in der 
Vertrauensstellung als Vertreter des Perso­
nals nicht mehr anzuerkennen und Über­
gabe dieses Beschlusses an die Presse. » • 
Herr Dr. Küry gehört zu den heftigsten 
Gegnern des Anschlusses der Eisenbahner 
an den schweiz. Gewerkschaftsbund. -­
Der erste schwedische Eisenbahnerstreik. Die 
Angestellten der Malmö-Trelleborger Eisen_­
bahn, einer Privatbahn, sind in den Streik 
getreten. Es ist der erste Eisenbahnerstreik 
in  Schweden. Vergeblich haben die Ange­
stellten versucht, auf gütlichem Wege eine  
annehmbare Regelung ihrer Löhne zu er­
zielen. Nun liegt der Verkehr seit acht 
Tagen völlig still. Allgemein wird anerkannt, 
daB die Streikenden eine mustethafte Hal­
tung bewahren. Die Regierung sucht zu 
vermitteln. Der Zivilminister hat den Aktu ­
arius Dr. Elmquist nach Schonen gesandt, 
damit er Verhandlungen zwischen den bei­
den Parteien einleite. Hinter den Forde­
rungen der Streikenden steht der schwedi­
sche Eisenbahner.verband, der jetzt 7600 
Mitglieder zahlt. Ubrigens haben jetzt auch 
die Angestellten der anderen Bahnen in 
Schonen Lohnforderungen gestellt und 
ebenso verlangen die schwedischen Staats­
bahnangestellten immer dringender eine 
bessere Regelung ihrer Lohn- und Arbeits­
verhaltnisse. 

KLEINE NACHR ICHTEN. 

Gebessert. Arbeitsgenosse Izor Farkas. 
verlieB am 24. d. M. das Gefangn iB, wo • • 
er die ihm zugemessene dreimonatliche 
GefangniBstrafe erduldete. Arbeitsgenosse 
Farkas wendet sich nun mit erneuten Muth 
der Sache des Eisenbahnarbeiterproletariats 
zu. Wir heiBen ihn willkommen. 

Eisenbahnerlass. Aus Predeal wird be­
richtet : Arbeitsgenosse Dumitreski war 
beim Waggonkoppeln beschaftigt. Er stand 
24 Stunden im Dienst und gerieth, ermü­
det mit seinen FüBen zwischen die Weichen. 
Eine heranbrausende Maschine erfasste den 
Unglücklichen und raderte ihm beide FüBe 
ab. Dumitreski erlag im Spitale der tödtli­
chen Verwundung. 

Das Memorandum der Bahnwachter 
wird seitens der Verbandsleitung dem Han -
delsminister in  kurzer Zeit unterbreitet 
werden. Hoffentlich mit Erfolg ! 
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